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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bin de, Fritz - Ver blen dete Sin ne
Ist aber auch wirk lich un se re Heils ver kün di gung ver hüllt, so ist sie bei de ‐
nen, die ver lo ren ge hen, ver hüllt, bei de nen der Gott die ser Welt zeit die Sin ‐
ne (Ge dan ken) der Un gläu bi gen ge blen det hat, auf daß ih nen nicht er strah le
der Licht glanz der Heils bot schaft von der Herr lich keit des Chris tus, der da
ist das Bild Got tes.

2. Kor. 4,3-4
Da ha ben wir die wah re Ur sa che des Un glau bens al ler Welt kin der, näm lich
vom Sa tan ge blen dete Sin ne, die un fä hig ma chen, Chris tus zu er ken nen;
und die se ver blen deten Sin ne sind zu gleich das si che re Kenn zei chen de rer,
die ver lo ren ge hen.

Daß aber auf die se letz te Ur sa che al les Un glau bens und auf dies schau e r li ‐
che Kenn zei chen des Ver der bens nicht mit ernst li che rer Ent schie den heit
hin ge wie sen wird, ge hört selbst wie der um mit zu Sa tans Blend werk, wo mit
er die Heils ver kün di gung zu ver hül len sucht.

Was wird heu te nicht al les emp foh len, um die Heils bot schaft von der Men ‐
schen Er lö sung in Chris tus an nehm ba rer zu ma chen: Al les der Ver nunft An ‐
stö ßi ge müs se ent fernt wer den, man müs se auf die ge dank li chen Schwie rig ‐
kei ten der Ge bil de ten mehr Rück sicht neh men, man dür fe nur noch auf wis ‐
sen schaft li cher Grund la ge vor ge hen und nach psy cho lo gi scher Me tho de
ver fah ren, das kul ti vier te Emp fin den des mo der nen Men schen müs se ge ‐
schont wer den; al so nur ja nicht von Sa tan, Ge richt und Ver damm nis re den!
Schwin del!

Denn das Er geb nis die ser Be mü hun gen be deu tet Ver fäl schung des Wor tes
Got tes, Ent kräf tung der Heils bot schaft, Be tö rung der See len, Ver wir rung
der Ge wis sen, Ver ir rung des Le bens und blei ben de Ver blen dung zum ewi ‐
gen Ver der ben.

Wah re Knech te Je su kön nen und wol len sich und ih re Bot schaft nicht an ‐
ders emp feh len als durch die Kund ma chung der Wahr heit an je des Ge wis ‐
sen vor den Au gen Got tes (Vers 3).
Und da gilt: „Ist und bleibt un se re Heils ver kün di gung ver hüllt, so ist sie bei
de nen ver hüllt, die ver lo ren ge hen.“
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Gott selbst hat das von ihm in Chris tus ge wirk te Heil als sol ches nie ver ‐
hüllt. Sein Tes ta ment ent hält Ge heim nis se, ist aber kei ne Ge heim leh re. Je ‐
sus lehr te öf fent lich im Tem pel (Mark. 14,49), die Re den und Ta ten der
Apo stel ge scha hen nicht im Win kel (Apg. 26,26), und bis zur Stun de ist die
Heils ver kün di gung ei ne Sa che der Öf fent lich keit, die bis zu den En den der
be wohn ten Er de hin ge tra gen wird. Al so an äu ße rer Kund ma chung der
Wahr heit hat es von Sei ten Got tes aus nicht ge fehlt, ob gleich der Mis si ons ‐
be fehl Je su noch lan ge nicht er füllt ist.

Wohl aber gibt es auch von Sei ten Got tes aus ei ne in ne re Ver hül lung der
Heils wahr heit, in so fern er sie vor den Wei sen und Klu gen ver bor gen hat
und sie nur den Un mün di gen of fen bart. Dies tut Gott aber nur, um die Weis ‐
heit die ser Wei sen und Klug heit die ser Klu gen in ih rer mensch li chen Un zu ‐
läng lich keit als Un weis heit und Tor heit zu ent hül len und zu schan den zu
ma chen (Matth. 11,25; 1. Kor. 1,27–29). Al so ver hüllt sich die Weis heit
Got tes nur, da mit vor ihr die Weis heit der Men schen als Tor heit ent hüllt und
so mit die Tat säch lich keit der sa ta ni schen Ver blen dung un se rer Sin ne be stä ‐
tigt und of fen bar wer de. Gott muß uns erst die Un zu läng lich keit un se rer ei ‐
ge nen Weis heit aufs bit ters te zu schme cken ge ben; wie könn ten wir Men ‐
schen sonst an ders zur Er kennt nis un se rer Ver blen dung ge lan gen? Wie soll ‐
ten wir sonst un ser Ver lo ren sein ein se hen?
Wem al so der In halt der Heils bot schaft, der ja im mer im Wor te vom Kreuz
(1. Kor. 1,18) gip felt, nichts als Tor heit zu sein scheint, der su che die Tor ‐
heit bei sich selbst, in dem er an ge sichts der Un fä hig keit, zu ver ste hen und
zu be grei fen, end lich die tat säch li che Ver blen dung sei ner Sin ne er kennt und
zu gibt, an statt die Heils bot schaft als Tor heit dau ernd zu ver wer fen und da ‐
mit sein Ver lo ren ge hen zu be sie geln.

Wer auf rich tig be ken nen muß: Ich ver ste he die Heils bot schaft nicht, soll te
da mit zu gleich de mü tig be zeu gen und be kla gen: Ich muß wohl noch weit
ent fernt sein von Gott. Aber eben dies zu sa gen, er laubt die Ver blen dung
der Sin ne nicht.

Ist aber die ser un heil vol le, irr se li ge Zu stand nicht schon Ver lo ren sein ge ‐
nug? Was heißt denn ver lo ren sein? Ver lo ren sein heißt von dem ge trennt
blei ben, dem man ge hört, und der ei nen ver mißt. Die ver lo re ne Drach me,
das ver lo re ne Schaf, der ver lo re ne Sohn (Lu kas 15) wa ren al le drei im glei ‐
chen Sin ne ver lo ren. So ist un se re See le ihrem Le bens- und Ge brauchs wer ‐
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te nach ge trennt von Chris tus, ihrem Le bens herrn und Erz hir ten, und vom
Va ter hau se des Rei ches Got tes. Un se re See le ist von un er meß li chem Wer te,
aber Chris tus kann sie nicht sei ner Ha be zu zäh len, denn sie lebt fer ne sei ner
Herr schaft und ver mag we der ihn zu er ken nen noch sein Reich zu se hen.
Der Wi der sa cher Got tes hält ih re Sin ne ge blen det. Ge trennt vom Ur he ber,
Er ret ter und Herrn ihres Le bens, bleibt sie ver lo ren.

So ge hö ren Ver blen det- und Ver lo ren sein zu sam men.
Und in die sem ver häng nis vol len Zu stan de be fin den sich von Haus aus al le
Men schen. Denn die Ver blen dung un se rer Sin ne ist ei ne uns an ge bo re ne.

Wie be kla gen wir Blind- oder Taub- und Stumm ge bo re ne. Aber was ist das
Feh len äu ße rer Sin ne ge gen über un se rer an ge bo re nen Un fä hig keit, Gott in
Chris tus recht zu er ken nen? Für al les ha ben die Men schen Au gen, und ihr
Au ge sieht sich nim mer satt, aber das in ne re Au ge, das Au ge des Her zens
(Eph. 1,18), das den Licht glanz der Heils bot schaft von der Herr lich keit des
Chris tus, des Eben bil des Got tes, se hen und emp fan gen soll te, ist ge blen det.
Wie sucht das äu ße re Au ge die sicht ba re Welt im Gro ßen und im Klei nen
zu durch drin gen, aber eher sucht es noch den schwächs ten Licht schim mer
des ferns ten Fix ster nes auf zu fan gen, als daß der Mensch sich ein in ne res
Seh or gan des Glau bens von Gott er bit tet und bil den läßt, um Chris tus, das
Licht der un sicht ba ren Welt, er schau en zu kön nen. So ver mag der äu ße re
Seh sinn des Men schen sich wohl aufs eif rigs te mit der Schöp fung zu be fas ‐
sen, aber ge gen über dem Schöp fer ist er blind. So be gehrt auch das Herz
un zäh li ge eit le, zer brech li che Din ge als sei ne Lust und Au gen wei de, aber
die lich te Kun de von dem zu un se rem ewi gen Hei le er schie nen en herr li chen
Eben bild Got tes lehnt es ab.

Doch das Schau e r lichs te die ser in ne ren Blind heit ist, daß der Mensch sie
nicht wahr nimmt. Er ist blind sei ner Blind heit ge gen über; denn er hält sich
für se hend und durch aus be fä higt, mit sei ner Ver nunft über Gott zu ur tei len
und mit dem ei ge nen Tun, wenn nö tig, Gott zu be frie di gen. Kein äu ße r lich
Blin der be zwei felt sei ne Blind heit, aber al le in ner lich Blin den spre chen:
Wir sind nicht blind, wir se hen. Und so bleibt ih re Blind heit und bleibt ih re
Sün de (Joh. 9,41). Denn das We sen der in ne ren Blind heit ist der ver blen ‐
dete sün di ge Hoch mut des Men schen, der sich nicht de mü ti gen las sen will.
Und je mehr sich Gott be müht, den blin den Hoch mut se hend zu ma chen,
da mit er sich er ken ne und ver wer fe, und je mehr der Ver blen dete sich da bei
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ge gen den rich ten den und ret ten den Licht glanz der Heils ver kün di gung
wehrt, des to grö ßer wird die Sün de des blin den Hoch muts. Es ist der al le ‐
zeit ver kehr te mensch li che Ei gen wil le, der sich un ter Sa tans An lei tung von
Gott hat los lö sen las sen und seit dem im stol zen Wahne des ei ge nen selb ‐
stän di gen Seins, Wis sens und Kön nens ge fan gen liegt.

Nichts är gert das stol ze Mensch lein so sehr wie die Ver kün di gung, daß es in
all sei nem Dün kel doch nur ein ver blen deter, ver fins ter ter, ir re ge lei te ter und
be tro ge ner Skla ve ei ner über mensch li chen, gott- und men schen feind li chen
Lü gen macht sei. Aber nicht et wa Lie be zu Gott ist die Ur sa che die ses Är ‐
gers, son dern die ei gen wil li ge Ich lie be, al so eben der Hoch mut, den Sa tan
ein pflanz te, wo mit er den Men schen blen dete und wor an er im mer wie der
sein Leit seil an knüpft, um den Ver blen deten in der Ir re her um zu füh ren, und
die List al ler Lis ten Sa tans ist da bei die, dem ge nas führ ten Men schen weiß ‐
zu ma chen, es gä be gar kei nen Sa tan, an sein Da sein und sei ne Macht zu
glau ben, sei nur kul tur wid ri ger Wahn. So ist al so der Mensch nicht nur
blind ge gen sei ne Blind heit, son dern auch blind ge gen sei nen Ver blen der.
Pau lus aber nennt den ge schäf ti gen Wi der sa cher Got tes und lis ti gen Be trü ‐
ger der Men schen ge ra de zu den „Gott die ser Welt zeit“ und be stä tigt da mit
nur die Wor te Je su von der „Macht der Fins ter nis“ und vom „Fürs ten die ser
Welt“ (Luk. 22,53; Joh. 12,31; 14,30; 16,11). So ha ben al so auch die Gott ‐
lo sen ei nen Gott und die Selbst herr li chen ei nen Fürs ten? Ja, je der Mensch,
dem dau ernd die ge hör te Heils ver kün di gung ver hüllt bleibt und die Er ‐
leuch tung durch ihren Licht glanz man gelt, hat sich der Ob rig keit der Macht
der Fins ter nis mehr oder we ni ger be wußt ver sklavt, hat als ein Welt kind den
Fürs ten die ser Welt zum Herrn und steht als ein Gott lo ser, weil Je sus lo ser,
un ter dem von Gott selbst zu ge bil lig ten Re gi men te Sa tans, des „Got tes die ‐
ser Welt zeit“. Ja, so schau e r lich es klin gen mag, so wahr ist es: Wer nicht in
der Le bens er neu e rung, die Chris tus ge bracht hat, Gott als sei nen Va ter er ‐
kannt und ge fun den hat, der hat noch den Teu fel zum Va ter, der in ihm
wirk sam ist, und des sen Be gier den solch ein „Sohn des Un ge hor sams“ zu
tun be gehrt (Joh. 8,44; Eph. 2,2). Und was sind die Be gier den des Teu fels,
in de nen „die Söh ne des Un ge hor sams“ ihm ge hor sam sind, an ders als die
Lust des Flei sches, die Lust der Au gen und das prah le ri sche hof fär ti ge We ‐
sen, das je des un er neu er te Men schen herz er füllt und kenn zeich net? Denn
al les die ses ist nicht von Gott, dem ewi gen himm li schen Va ter Je su Chris ti,
son dern vom „Gott die ser Welt zeit“, vom Teu fel, dem Va ter der in Lüs ten
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und Prah le rei Hof fär ti gen, weil ei gen wil lig Hoch mü ti gen (1. Joh. 2,16).
Wahr lich, wer in die ser Wei se Sün de tut, das heißt in ihr sein Le bens ele ‐
ment hat, der ist vom Teu fel (1. Joh. 3,8). Und wie sehr re li gi ös man sich in
sol chem Sün den- und Teu fels dienst ge bär den kann, be weist das Bei spiel der
Pha ri sä er, de nen Je sus als den Al le r ers ten sa gen muß te: Ihr seid nicht von
Gott (Joh. 8,47). Aber ist die Men schen welt in die ser „Welt zeit“, in der Sa ‐
tan die Herr scher rol le spie len darf, nicht sol cher Men schen, die nicht von
Gott sind, voll und über voll?

Wahr lich, ge ra de heu te, wo des Teu fels Welt zeit in schau e r li cher Ent fal tung
des gott feind li chen Men schen dün kels ih rer Hö he, aber auch ihrem En de
ent ge gen eilt, ler nen Je su Jün ger es au gen schein li cher als je ver ste hen, was
es heißt: „Der Gott die ser Welt zeit hat der Un gläu bi gen Sin ne ver blen det!“

Nie ist dem gro ßen Men schen hau fen aus den neu e ren Kul tur völ ‐
kern die Heils ver kün di gung so ver hüllt ge we sen, wie heu te.

Nie ist die Ab leh nung der Heils bot schaft ei ne so über wie gen de,
teuf lisch-ge häs si ge, hoch mü ti ge und end gül tig ent schie de ne ge ‐
we sen, wie heu te.

Nie ist die tö rich te Pre digt vom Kreuz so über le gen, selbst wei se,
selbst ge recht und selbst herr lich so wohl von der brei ten Mas se
als auch von den ein zel nen, die sich für be son ders klug hal ten,
ab ge wie sen wor den wie heu te.
Nie hat man in so raub mä ßi ger, selbst süch ti ger Ver blen dung
nach dem ge trach tet, was auf der Er de ist, und in so völ li ger
Gleich gül tig keit den Him mel den En geln und den Spat zen über ‐
las sen wol len wie heu te.

Nie hat man die Hei lig keit Got tes und die Ab scheu lich keit der
Sün de so ge ring ein ge schätzt, nie Sün de we ni ger Sün de ge nannt
und nie selbst si che rer Got tes Ge bo te über tre ten wie heu te.

Nie hat man an de rer seits das mensch li che Tun und Wis sen so
über schätzt, nie sol che ver blen dete Hoff nun gen auf den Wert
und die Ent wick lung und Ent fal tung des Men schen we sens ge ‐
setzt wie heu te.
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Nie hat man sich so „wis sen schaft lich“ gründ lich er kühnt, den
Of fen ba rungs wert der Hei li gen Schrift her ab zu set zen und ihren
In halt „re li gi ons ge schicht lich“ zu zer set zen, um da mit ih re Au to ‐
ri tät auf zu lö sen wie heu te.

Nie hat man Got tes bib lisch of fen bar te zu künf ti ge Zorn ge rich te
über al les un gött li che We sen, nie Be keh rung, Bu ße und We sens ‐
er neu e rung mehr be lä chelt, nie ver blen deter den Sohn Got tes mit
Fü ßen ge tre ten, nie sein Blut un rei ner ge ach tet, nie ver stock ter
den Geist der Gna de ge schmäht wie heu te!
Und nie war das, was sich äu ße r lich noch als Chris ten tum und
Kir che gibt, solch ein wüs tes Pfusch werk Sa tans wie heu te.

Das al les hat „der Gott die ser Welt zeit“ mit Men schen fer tig brin gen kön ‐
nen, die er von der Er kennt nis ih rer an ge bo re nen in ne ren Blind heit und da ‐
mit von bib li scher Be keh rung, Bu ße und Her zen ser neu e rung hat ab hal ten
kön nen.

Da mit ih nen nicht der Licht glanz der Heils bot schaft von der Herr lich keit
des Chris tus, der da ist das Bild Got tes, er strah le, blen dete er sie mit dem
glän zen den Strah len spie le des mensch li chen Ver nunft lich tes, in das hin ein
er trü ge risch lo ckend das Bild ih rer Ich grö ße rück te. So ver hüllt er den
Men schen durch ihr ge schickt be leuch te tes Ich bild Chris ti ret ten des Licht ‐
bild. Und da mit sie nur ja kei nen Ge dan ken un ter den Ge hor sam des Chris ‐
tus ge fan gen neh men, nahm er ihr Den ken und Sin nen ge fan gen durch Ehr ‐
sucht, Hab sucht, Ge nuß sucht oder be schäf tig te sie im mer über mä ßi ger mit
wich ti gen wis sen schaft li chen Pro ble men und ver hei ßungs rei chen Kul tur ‐
ide a len. Um ihr Ohr und Herz im mer mehr der Heils ver kün di gung zu ent ‐
zie hen und zu ent frem den, narr te er sie mit dem auf re gen den und hin neh ‐
men den Macht spie le der Po li tik und hetz te die blind Er reg ten zu letzt hin ein
in den blu ti gen Krieg. Oder er be tör te sie mit ir di schen so zi a len Glücks träu ‐
men von Gleich heit, Frei heit, Brü der lich keit, mit de nen er zum haß e r füll ten
Klas sen kampf ent flamm te, den irr se li gen Kul tus der Or ga ni sa ti o nen und
der selbst süch ti gen so zi a len Rechts for de rung ent fach te, al le Ir re ge lei te ten
mit den be rau schen den Zau ber wor ten „So zi a lis mus“ und „So zi a l ar beit“ be ‐
täub te, um schließ lich als grin sen der Men schen mör der die Schre cken des
Bür ger krie ges und end lich die der „Welt re vo lu ti on“ zu be feh li gen. Sie he
da, der ro te Welt brand soll den wei ßen Licht glanz der Heils bot schaft von
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der Herr lich keit des Chris tus, des al lei ni gen Brin gers wah rer Frei heit und
Ge rech tig keit, aus lö schen! Oder aber „der Gott die ser Welt zeit“ blen dete
die Ver irr ten durch das Ide al vom „Welt frie den“, den er ih nen als Er geb nis
ei nes „Völ ker bun des“ und neu er Kul tur we ge vor gau kelt. Ach, die den neu ‐
en Bund des Frie dens, den Gott im Blu te sei nes Soh nes am Kreuz auf Gol ‐
ga tha ge macht hat, in hoch mü ti gem Ei gen wil len ab lehn ten und da mit
Chris tus, den ein zig wah ren Fürs ten des Frie dens, ver war fen, die wol len
nun die ser Mensch heit, die oh ne Be keh rung, Bu ße und Her zen ser neu e rung
un gläu big da hin irrt, auf dem blo ßen We ge der po li ti schen Ver nunft den
Völ ker frie den brin gen! Welch ein Be trug Sa tans! Denn welch ei ne Blind ‐
heit ge gen über der mensch li chen Blind heit. Blin de und blin de Blin den lei ter,
wie na he seid ihr bei de der Gru be! – Aber das blen den ds te Trug werk Sa ‐
tans, mit dem er sein Wir ken in die ser Welt zeit zu krö nen und al le blin den
Ide a lis ten zu be schäf ti gen sucht, ist die gro ße Ein heits- oder Zu kunfts re li gi ‐
on, die aus al len Re li gi o nen zu recht ge braut und als das herr lichs te Kul tur er ‐
geb nis des Men schen geis tes die kom men den Ge schlech ter be glü cken soll.
Den gott ge sand ten ei nen Hir ten, der sein Blut für al le hin gab, ver wirft man,
und sei ne Her de haßt und ver folgt man, aber die mensch li che Ein heits re li gi ‐
on be ju belt man. Welch ein Zu sam men bruch muß sol cher Ver blen dung fol ‐
gen!

Und ne ben her die sem breit an ge leg ten neu zeit lichs ten Sa tans be trug wie viel
Ver hül lung der Heils ver kün di gung und Ab len kung vom Hei land durch
Kunst mo den, Klei der mo den, Denk-, Er zie hungs- und Er näh rungs mo den
und -me tho den, Sport- und Ver eins le ben, Schul wis sen und Be rufs ar beit!
Wie fein weiß „der Gott die ser Welt zeit“ mit all die sen Kul tur not wen dig kei ‐
ten der Un gläu bi gen Sin ne zu blen den, um sie vom Licht glanz der Heils bot ‐
schaft fern zu hal ten! Und wie lis tig ver steht er es, die Men schen et wa durch
ein blo ßes re li gi ö ses Wis sen um den Emp fang des le ben di gen Glau bens zu
be trü gen! Ein Pro fes sor zum Bei spiel be stimmt aufs ge nau es te den Be griff
„Be keh rung“, aber sel ber be kehrt er sich nicht! Ein „Geist li cher“ pre digt
oh ne den Hei li gen Geist; denn da er sich sel ber voll auf für se hend hält, hat
er der Per son des Hei li gen Geis tes als ein Ar mer im Geis te nie be durft! Wie
muß „der Gott die ser Welt zeit“ von sol cher Pre digt be frie digt sein! So be ‐
deu ten denn die al ler meis ten Ka the der- und Kan zel re den zu Sa tans Freu de
viel mehr Ver hül lung als Ent hül lung der gött lich-apo sto li schen Heils ver ‐
kün di gung.



9

Am ver derb lichs ten aber blen det „der Gott die ser Welt zeit“ der Un gläu bi ‐
gen Ge dan ken und Sin ne durch die un mit tel ba re Knecht schaft in der Sün de.

Sün de ist ja über haupt im tiefs ten Grun de Un wis sen heit, näm lich die Fol ge
des Ge trennt seins von der Er kennt nis und dem Be sitz der ver bor ge nen Got ‐
tes weis heit. Hät ten die mensch li chen Herr scher die ser Welt zeit die se Weis ‐
heit ge kannt, so hät ten sie Chris tus, den Herrn der Herr lich keit, nicht ge ‐
kreu zigt (1. Kor. 2,8). Kann te je der Mensch das We sen, den Ur he ber und
die Trag wei te der Sün de, so kann te er auch die Tor heit der Sün de und
möch te nie mehr sün di gen. Eben des halb muß ja Sa tan die Men schen in der
Ver blen dung zu hal ten su chen; denn wür den sie ge heilt von ih rer in ne ren
Blind heit, so wür den sie auch ge heilt von der Sün de. Aber eben des we gen
ist auch Sün di gen in Un wis sen heit nicht Schuld lo sig keit. Ver gib ih nen,
denn sie wis sen nicht, was sie tun, bat der ge kreu zig te Got tes sohn für sei ne
Fein de. Ge ra de ihr un wis sen des Sün di gen be durf te der Ver ge bung. Denn
ge ra de un se re Un wis sen heit ist Mensch heits schuld von Adam her, fluch vol ‐
le Le bens be schrän kung in fol ge des Sün den falls, der das Ge schöpf von der
We sens weis heit Got tes, sei nes Schöp fers, trenn te, und Fol ge des vom Sa tan
in Eva er zeug ten Selb stän dig keits- und Wis sens dün kels, in dem sie be wußt
Got tes Ge bot über trat. Eben da liegt ja die Ur sa che un se rer an ge bo re nen
fluch vol len Blind heit. Und die se Ur sa che und ih re Fol ge leug nen heißt al le ‐
mal bei des nur be stä ti gen.
Denn bis zur Stun de be treibt Sa tan das sel be Ver fah ren. Erst er regt er Zwei ‐
fel an Got tes Va ter treue und Va ter recht, dann ver lockt er zur Auf rich tung
der ei gen wil li gen Ich grö ße Gott ge gen über, in dem er dem Ge schöpf Gott ‐
gleich heit und Got tes weis heit ver heißt, und aus dem Be geh ren des Men ‐
schen nach ei ge ner Grö ße folgt dann je des Be geh ren des Ver bo te nen, das
die Sün de ge biert. Es ist im mer der Weg vom Un glau ben zum Un ge hor sam,
der Weg von der Ver blen dung zum Ver der ben. Denn Tor heit, Be trug und
Fluch ist je de ei gen wil li ge Selbst be haup tung des Men schen Gott ge gen ‐
über, Tor heit, Be trug und Fluch je des ei gen wil li ge Be geh ren; je de ver meint ‐
li che Selbst herr lich keit und Frei heit wer den zum er bärm li chen Knechts ‐
dienst der Sün de. Zum blin den Ich dienst ge hört der blin de Sün den dienst.

Wer an Sa tans Strick blind in bei dem geht, dem kann kein Licht glanz der
Heils bot schaft von der Herr lich keit Chris ti ins Herz fal len, dem ist die
Heils ver kün di gung ver hüllt; sie muß sol chen ver blen deten To ren ei ne Tor ‐
heit sein (1. Kor. 2,14). O wie blind und taub für die Heils bot schaft macht
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doch der tö rich te Hoch mut, der Dün kel und Ehr geiz in al len sei nen For ‐
men! Wie un tüch tig zum Glau ben macht die aus dür ren de skla vi sche Flei ‐
sches lust! Wie ver ödet die Un rein heit! Wie ver här tet der Geiz! Wie ver hin ‐
dern Lü ge und Un treue! Wie er sti ckend wir ken Neid, Un ver söhn lich keit
und Haß!

Ver blen dete Sin ne!
Sa ta ni sche Ur sa che al les Un glau bens auf Er den!

Ein blin des, ver kehr tes, ver dreh tes, ein ehe bre che ri sches Ge schlecht, vor
des sen Au gen ver bor gen ist, was zu sei nem Hei le dient!

Ei ne miß lei te te, miß ra te ne Mensch heit, die ihren Herrn und Meis ter, die
ihren Er ret ter, Le bens- und Frie dens fürs ten nicht kennt!
Vom ewi gen Schöp fer ei ne „Welt zeit“ lang der Wirk sam keit des „Fein des“
aus ge setzt, der Un kraut über Un kraut sä en durf te, das nun den Acker, die
„Welt“, über wu chert hat! Ja, ei ne „im Ar gen“, das heißt in der Ge walt des
Bö sen lie gen de Welt! (1. Joh. 5,19). Und der Ver der ber muß te der „Fürst
die ser Welt“ ge nannt wer den, und er ist’s. Als Lich ten gel be trog er, als brül ‐
len der Lö we ver schlang er. O das Heer der Be tro ge nen! O die Men ge der
Er schla ge n en! O die Schar der Ver schlun ge nen!

Ver blen dete Sin ne!

Aber sie mer ken nichts. Nur müs sen sie die Ir ren häu ser grö ßer bau en und
die Kran ken häu ser und die Zucht häu ser. Kul tur se lig, ruhm se lig geht die
Wan de rung auf brei ter Stra ße wei ter.
Wüs tes Stim men ge schwirr er füllt die Luft. Es wird zum Streit-, zum
Kriegs ruf. Das Schwert ba det sich im Blut, wird trun ken vom Blu te. Mil li o ‐
nen Le ben lie gen er schla gen. Hun gers not und Seu chen wü ten und fres sen.
Not lehrt flu chen, steh len, kennt kein Ge bot mehr. Je der haßt, for dert, droht,
ver teu ert, er schwert dem an dern das Le ben. Je des schreit „Ge rech tig keit!“,
und Un recht und Un treue neh men über hand. Je des schreit „Frei heit!“ und
übt Zwang und Ge walt. Je des ver langt „Frie den“ und strei tet wi der an de re
in Selbst sucht, ein zel ne wie Völ ker!

Und man merkt nichts.
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Nur ha ben sie ei ni ge neue Er zie hungs me tho den aus ge klü gelt; die sol len die
ver wirr te Ju gend zu recht brin gen und sie vor neu en Kul tur zu sam men brü ‐
chen be wah ren. Und „Ar beit! Ar beit!“ ruft sich al les ein an der zu. Und „Auf
wis sen schaft li cher Grund la ge!“ be to nen die Pro fes so ren. „Und auf dem
We ge der po li ti schen Ver nunft!“ ver si chern die Macht ha ber.

Ver blen dete Sin ne!
Gren zen los wird die Ver ir rung und Ver wir rung wer den. Die Macht der Fins ‐
ter nis wird im mer licht rau ben der die Her zen und Köp fe ein hül len. Und der
„Fürst die ser Welt“, der „Gott die ser Welt zeit“ schickt sich an, in Men ‐
schen ge stalt sei nen Fuß auf die Er de zu set zen, um sei ne an ti christ li che Ob ‐
rig keit un ter den reif ge wor de nen Ver blen deten mit ge ni als ter List und um ‐
fas sends ter Ge walt für im mer zu be fes ti gen …

He ben wir jetzt die Häup ter aus die ser grau sen Nacht, und se hen wir das
an de re Bild!

Da ist Chris tus.
Der Licht glanz sei ner Herr lich keit, als der Herr lich keit des Eben bil des Got ‐
tes, flu tet uns aus dem Wor te der Heils bot schaft ins un ver hüll te Au ge. Er ist
ge kom men, des Teu fels Blend werk zu zer stö ren; denn die Licht hung ri gen
sol len durch ihn ge sät tigt wer den.

Er zeigt uns, wer Gott ist; denn er ist als der ge sand te lie be Sohn des
Höchs ten des Va ters Ab bild. Oh ne ihn bleibt Gott ein „un be kann ter Gott“.
Er aber hat uns Gott kund ge macht.

Und er zeigt uns, wer der Mensch sein soll: Denn als Got tes Ab bild ist er
der Men schen Ur bild. So wie er ist, so ist Gott, und so wie er ist, so soll ten
wir sein. Al les Men schen we sen kann nur an ihm ge mes sen wer den; denn er
al lein ist das Maß al ler Din ge, und oh ne ihn ge rät al les in maß lo se Ver ir ‐
rung.
Und dar um kann nur er uns al lein zei gen, wer wir in Wirk lich keit sind;
denn al lein vor ihm, als un se rem Ur bild, er ken nen und er mes sen wir un ser
Zerr bild.

So ist er al lein das Licht, in dem man das Licht als Licht er kennt, und vor
dem die Fins ter nis zur Fins ter nis wird.
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So wird der Licht glanz sei ner Herr lich keit un ser ret ten des Ge richt! Komm,
ge lieb te, licht hung ri ge See le! Ja, als du in der Fins ter nis ge ses sen, trug er
mit dir Ge duld.

Nun aber sollst du se hend wer den! Komm, und sieh! Sieh Got tes Ab bild,
sieh un ser Ur bild, sieh dein Zerr bild! Komm, er ken ne ihn als das Licht!
Komm, er ken ne dich als die Fins ter nis! Mag dich das Licht blen den wie
einst je nen Pha ri sä er Sau lus, mag dich dei ne Fins ter nis er schre cken wie
einst den Fi scher Si mon Pe trus die sei ne, komm nur; denn du kommst zu
dei nem Ret ter!
Komm, sie he, er will ver wan deln dei ne ver blen deten Sin ne in er leuch te te
Sin ne!

Der „Gott die ser Welt zeit“ hat dich ge blen det. Der wahr haf ti ge Gott, „der
Va ter der Ewig keit“, will dich er leuch ten!

„Ein hö rend Ohr, ein se hend Au ge, bei de macht Gott.“ Aber wo macht er
sie gänz lich? Nur dort, wo sei ne herz li che Barm her zig keit uns be sucht hat
als „der Auf gang aus der Hö he, zu er schei nen de nen, die in der Fins ter nis
und im Schat ten des To des sit zen, daß er un se re Fü ße rich te auf den Weg
des Frie dens.“
Nur vor dem Chris tus Got tes wird dein ver meint li ches Licht Fins ter nis und
dei ne Fins ter nis wahr haf ti ges Licht.

Dort siehst du in ihm den hei li gen Gott und in dir den ab scheu li chen Sün ‐
der.

Denn nur dort, wo die Herr lich keit des Chris tus dir auf geht, geht dei ne ei ‐
ge ne Herr lich keit un ter.
Dar um kann kein Mensch er leuch te te Sin ne er lan gen, er ge lan ge denn zu
Chris tus.

Stel le dich ne ben dei nen Nach bar, o, wie viel ei ge ne Grö ße kannst du da
noch in der Ver glei chung mit ihm her aus rech nen! Miß dich an dem Bes ten,
den du kennst, und im mer noch wagst du dich zu re cken, weil du meinst, du
sei est auch nicht ge ra de der Schlech tes te. Schau an die bloß mensch li chen
Kul tur grö ßen, ach, ihr Geni us ver pflich tet dich we nig, du lobst dir dein be ‐
schei den es Plätz chen. Aber ge lan ge wirk lich bis zu Je sus Chris tus, und du
bist ver pflich tet, ent larvt, ge stürzt – er leuch tet: ge ret tet!



13

O, wie be greifst du dann dein lan ges trot zig-ban ges Aus wei chen vor ihm!
Denn moch test du auch lan ge ge späht ha ben nach ei nes Lich tes Schim mer,
so wuß test du doch längst: Sein Licht ist zu nächst ver zeh ren des Ge richt,
das dein Wohl ge fal len an dir selbst, von dem du bis her trotz al le dem leb test,
zer stö ren und dir den Sturz brin gen wird in die Tie fe der Bu ße. So lieb test
auch du die Fins ter nis, ach, wie lan ge! mehr als das Licht; denn auch dei ne
Wer ke wa ren ja bö se und scheu ten ihr Ge richt (Joh. 3,19).

Nun aber wird es dir Er lö sung, dich dem hei li gen Lich te preis zu ge ben;
denn dei ne lan ge Ver blen dung in der Fins ter nis schmer zt dich nun so, daß
du dein al tes Le ben, das du so lan ge und so lei den schaft lich lieb test, an ‐
fängst zu has sen, und be reit wirst, es rest los zu las sen.
Und bist du so mit er leuch te ten Sin nen reif ge wor den zur Ver wer fung dei ‐
ner selbst, wo soll test du dann dein ge rich te tes Ich an ders hin wer fen, als im
Geis te zu den Fü ßen des sen, der dir sein Licht ja nicht zum Ver der ben, son ‐
dern nur zur Ret tung ge schenkt hat? Dein Ver blen der und Ver der ber war
Sa tan, dar um kann dein Er leuch ter nicht das glei che, son dern nur dein Er ‐
ret ter sein. Der dich als Zerr bild mit hei li gen Blit zen traf, will dich ins Ur ‐
bild zu rück er neu ern. Nicht aus sei nem Lich te hin aus in die Fins ter nis zu ‐
rück sto ßen will er dich, son dern in Licht ver wan delt sollst du, o er leuch te te
See le, wer den, und wie könn test du für der hin noch oh ne den le ben, der dei ‐
ner bö sen Nacht zum lich ten Tag ge wor den ist? Dar um kann es nicht an ders
sein: der dir Licht gab, dich in der Bu ße zu ver wer fen, der gibt dir auch
Licht, dich im Glau ben ihm zu über las sen. Der dir die Ver ur tei lung brach te,
der schenkt dir auch die Ver ge bung. Der als Ab bild Got tes der Hei li ge un ter
den Men schen war, der war als Ab bild Got tes auch der Barm her zi ge un ter
ih nen. Der den Blin den das Ge sicht wie der gab und den Ar men im Geis te
das Him mel reich zu sprach, der hat te auch für die zur Bu ße er leuch te ten
Sün der die Ver ge bung be reit und gibt sie durch den Hei li gen Geist heu te
auch dir.

Und zur Be zeu gung sei ner lich ten Hei lig keit und Barm her zig keit laß dich
jetzt, frie de hung ri ge See le, noch dort hin füh ren, wo die Fins ter nis macht ih ‐
re schein bar sieg reichs te Stun de auf Er den hat te, und wo ge ra de den noch
der „Fürst die ser Welt“ aus sei ner Macht stel lung über Sün der her zen hin aus ‐
ge wor fen wur de. Laß dich ge lei ten ins Licht des Kreu zes auf Gol ga tha.
Denn Chris tus ist nicht nur ge sandt wor den, um uns als Vor bild zu zei gen,
wer Gott ist, wer wir sein sol len, und wer wir in Wirk lich keit sind, son dern
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der Licht brin ger wur de erst zum vol len Heils brin ger, als er zum Sün den trä ‐
ger und Sün den til ger am Kreuz ge macht wur de. Nicht als er mit Voll macht
re de te, wun der tä tig heil te und Un er hör tes pro phe zei te, hat er den Fürs ten
die ser Welt be siegt und uns aus des sen Ge walt und Ob rig keit er ret tet, son ‐
dern als er an Stel le vie ler sein un ver gleich lich kost ba res Le ben zum Lö se ‐
geld für der Welt Sün den in den Kreu zes tod gab, da hat er uns mit sei nem
Blu te von Sün den schuld und Sün den macht los ge kauft und über die Macht
der Fins ter nis tri um phiert. Da, als er als makel lo ses Got tes lamm, das Gott
für uns zur Sün de mach te, der Welt Sün de hin weg nahm, da hat der Ei ne, für
al le Da hin ge ge be ne, schuld ge quäl te, frie de hung ri ge See le, auch dei ne
Schuld ge sühnt und dir Ver ge bung und Frie den mit Gott ver schafft.

Sie he, des we gen sucht „der Gott die ser Welt zeit“, wenn er die Sin ne der
Un gläu bi gen blen det, kei ne Heils ver kün di gung so dick und dicht zu ver hül ‐
len wie die tö rich te Pre digt vom Kreuz. Hier, wo Got tes hei li ge Ge rech tig ‐
keit den Sünd lo sen nicht ver schon te, um in lie ben der Barm her zig keit uns
to des wür di ge Sün der zu scho nen, hier will der Feind um je den Preis die Er ‐
leuch tung der Sin ne ver hin dern. Hier, wo Sa tan mit sei nen Ho hei ten und
Ge wal ten völ lig ent klei det und als be siegt öf fent lich zur Schau ge stellt wor ‐
den ist, hier will er mit al ler List die tri um phie ren de Macht des Chris tus und
die ei ge ne Ohn macht ver hül len. Und des halb führt al lein das Kreuz zur
wirk li chen Schei dung zwi schen Teu fels kin dern und Got tes kin dern: „Tor ‐
heit!“ em pö ren sich al le vom „Gott die ser Welt zeit“ Ver blen deten; „Got tes ‐
kraft!“ jauch zen al le vom „Va ter der Ewig keit“ Er leuch te ten.
Ja, „Tor heit“ soll und muß auch nach Got tes Wil len das Sühn op fer des Got ‐
tes lam mes am Kreuz al len Ver blen deten, die sich in sich sel ber für wei se
und ge recht hal ten, blei ben, bis vor der Un be greif lich keit der Kreu zes pre ‐
digt end lich ih re Selbst weis heit zur Tor heit und die Tor heit des Kreu zes ih ‐
nen zur al lei ni gen, ret ten den Weis heit wird. „Hö ren Sie auf mit die ser Tor ‐
heit!“ em pör te ich mich einst ei nem Lichts kin de ge gen über, das zu mir vom
Heil im Kreu ze zu re den be gann. „Ja, so müs sen Sie re den“, ent geg ne te der
Sohn des Lichts, „denn auch mit die ser Re de be stä ti gen Sie nur die Wahr ‐
heit der Hei li gen Schrift, die in 1. Ko rin ther 1,18 sagt: ,Das Wort vom
Kreuz ist ei ne Tor heit de nen, die ver lo ren gehenʻ, und Ka pi tel 2,14 hin zu ‐
fügt: ,Der na tür li che Mensch aber ver nimmt nichts vom Geist Got tes; es ist
ihm ei ne Tor heit, und kann es nicht er ken nen; denn es muß geist lich ge rich ‐
tet sein!ʻ“ O, wie ha be ich in je ner dar auf fol gen den schlaf lo sen Nacht mich
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ge är gert und ge schämt, daß ich wi der Wis sen und Wol len doch der Bi bel
hat te recht ge ben müs sen! Und wie hat je ne Nacht zu mei ner Er leuch tung
und Be keh rung mit hel fen dür fen!

Sie he, ge lieb te See le, so ge langt der heils hung ri ge Mensch al lein vor dem
Kreuz zu wirk li cher Bu ße und völ li gem Glau ben. Denn nur das Kreuz
schei det uns von der ei ge nen Weis heit, Ge rech tig keit und Herr lich keit und
da mit von der Ver blen dung un se rer Sin ne, und da mit vom Sa tan, und da mit
von der Welt, und da mit von der Sün de, und da mit vom Ei gen wil len, und
da mit von uns selbst, und da mit vom Ver der ben.
Und so be fä higt uns auch al lein die Got tes kraft im Kreuz zur wah ren Nach ‐
fol ge Chris ti; denn nur sie be fä higt zur gänz li chen Selbst ver leug nung und
zum Tra gen un se res ei ge nen Kreu zes oh ne Ei gen wil len. Denn nur die im
Kreuz er leuch ten de Got tes weis heit und die am Kreuz er ret ten de Lie be
Chris ti drängt und be fä higt uns, zu ur tei len, daß Ei ner für al le ge stor ben ist
und so mit al le samt ge stor ben sind, auf daß, die da le ben, nicht mehr sich
selbst le ben son dern dem, der für sie ge stor ben und auf er weckt ist (2. Kor.
5,14-15). Als Glied ei ner ge fal le nen Mensch heit mit Chris tus ihrem haft ba ‐
ren Haup te mit ge kreu zigt, mit ge stor ben, mit be gra ben, aber auch mit le ben ‐
dig ge macht: o, wel che Licht rei he für das von Gott durch den Hei li gen
Geist ge öff ne te Glau bens au ge der Er leuch te ten! Und o, wel che fins te re Tor ‐
heit für das Ver nunfts au ge der Ver blen deten!

Ich le be nicht mehr als Ich, son dern es lebt in mir Chris tus (Gal. 2,20).
Chris tus mein neu es, mein gött li ches, mein ewi ges Le ben! Sie he da, die Se ‐
gens fül le des Licht glan zes der Heils bot schaft von der Herr lich keit des
Chris tus, der da ist das Bild Got tes!

„Ich bin das Licht der Welt; wer mir nach folgt, der wird nicht wan deln in
der Fins ter nis, son dern wird das Licht des Le bens ha ben“ (Joh. 8,12).
Und nun ha be ge wählt, licht- und le bens durs ti ge See le!

Sa tans Hül le sei zer ris sen, Chris ti Licht dir auf ge gan gen, sein Heil dir er ‐
schie nen, sein Le ben dir ge schenkt!

Oder willst du jetzt, nach dem dir die tiefs te Ur sa che des Un glau bens ent ‐
hüllt wor den ist, wie der zu rück sin ken in un se li ge Zwei fel? Willst du, nach ‐
dem dir der Licht glanz der Heils bot schaft von der Herr lich keit des Chris tus,
des Eben bil des Got tes, gna den reich ge leuch tet, wie der zu rück- und hin ab ‐
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tau chen in das Dun kel dei ner ei ge nen Weis heit und Klug heit und da mit dich
neu aus lie fern der Ver blen dung durch Sa tan, den „Gott die ses Zeit al ters“?

Hü te dich!
Da mals sprach Je sus: „Da ihr das Licht habt, glaubt an das Licht, auf daß
ihr Söh ne des Lich tes wer det.“ Und es heißt wei ter: „Sol ches re de te Je sus,
und er ging fort und ent zog sich ih nen“ (Joh. 12,36). Er ließ Zeit zur Nach ‐
wir kung sei ner Lichts re de, Zeit zur Schei dung zwi schen Licht und Fins ter ‐
nis.

Hö re, die gan ze ge gen wär ti ge Welt zeit ist ei ne Zeit der Schei dung. Chris tus
oder Be li al? Das ist die ein zig gro ße Zeit- und Le bens fra ge. Und da geht es
al len de nen, die dem Licht der Wahr heit, das sich ih nen ge nä hert hat te,
nicht glau ben moch ten, so: erst ver blen dete sie Sa tan, nun ver blen det sie
Gott!

Gott will, daß nie mand von den, durch den „Gott die ser Welt zeit“, Ver blen ‐
deten ver lo ren ge hen soll, son dern al le sol len zur Er kennt nis der Wahr heit
ge lan gen und ge ret tet wer den. Da zu sand te er das Licht der Welt, sei nen
Sohn, und gab nach her durch die Apo stel die Heils bot schaft im Hei li gen
Geist als ei ne Wir kungs kraft der Wahr heit, der die Men schen glau ben soll ‐
ten. Nun aber, ge gen das En de die ser Welt zeit hin schickt er den Men schen
„ei ne Wir kungs kraft des Irr wahns“ (2. Thess. 2,11), daß sie der Lü ge glau ‐
ben, auf daß al le ge rich tet wür den, die der Wahr heit nicht glau ben moch ten.
Willst du, teu re See le, zu die sen Dop pelt-Ver blen deten ge hö ren?

Hö re, was das für ei ne „Wir kungs kraft des Irr wahns“ sein wird.

Es wird ei ne die Oh ren äu ßerst an ge nehm kit zeln de, mo derns te Ein heits-
Welt re li gi on sein, in der Ver nunft und Aber glau be sich aufs be zau bernds te
ver bin den. Ganz so wie es die ver blen deten Her zen wünsch ten, wer den der
Mensch und sein Kul tur werk der Ge gen stand ruhm se ligs ter Ver herr li chung
sein. Er he bend, ja be rau schend wird man da bei von Gott re den, aber nie ‐
mand wird die sen „Gott“ ir gend fürch ten. Er wird nur das ganz un per sön li ‐
che „All-Ei ne“ sein, wo Gott und Welt und Welt und Gott und Gott und
Mensch und Mensch und Gott we sent lich als Ei nes gel ten wer den. In
höchst ver nünf ti ger Wei se wer den Na tur wis sen schaft, Ge schichts- und Re li ‐
gi ons phi lo so phie die durch aus ein heit li che Wir kung die ser „Wel te ner gie“ in
Na tur und Mensch heit an schau lich ma chen. Das Groß ar tigs te aber wird die
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dra ma ti sche An wen dung der „Ent wick lungs leh re“ er ge ben. Da wird die
schwung vol le Li nie al les Wer dens und Seins im Größ ten und Kleins ten klar
wie nie zu vor ge fun den er schei nen. Al les wird nur noch in der Bedingt heit
sei nes ur säch li chen Zu sam men han ges Gel tung ha ben. Aber den Zu sam ‐
men hän gen wird bis ins „Über sinn li che“, „Ok kul te“, „Magi sche“ nach ge ‐
spürt wor den sein. Auf die se Wei se wird die Wis sen schaft „re li gi ös“ und
die Re li gi on durch aus „wis sen schaft lich“ ge wor den sein. So wer den al le
da ge we se nen Re li gi o nen als beding te Of fen ba rungs stu fen des un per sön li ‐
chen „Welt be wußt seins“ an ge se hen und dem ge mäß ins Ent wick lungs sche ‐
ma ein ge zeich net wer den. Wie weit lie gen da Bi bel und Chris ten tum da hin ‐
ten! Ei ni ge „Her ren wor te Je su“, ei ni ge Mo ral sät ze der Apo stel sind noch
brauch bar ge blie ben, al les an de re ist der „Wis sen schaft“ er le gen. Hin ge gen
ha ben sich in di sche Ge heim leh ren über die Wel ten bil dung, ein schließ lich
der in di schen See len wan de rungs leh re, so wie die heid nische To ten be schwö ‐
re rei und der Ah nen kult, da zu Stern deu te rei und al le Art von Wahr sa ge rei
in Ver bin dung mit den mo der nen theo so phi schen, spi ri tis ti schen, ok kul ten,
an thro po so phi schen Ge pflo gen hei ten als au ßer or dent lich brauch bar zum
Auf bau der neu es ten Geis tes welt er wie sen. Ei nen fes ten Be griff von Sün de
im Sin ne der Bi bel gibt’s nun nicht mehr. Die na tür li chen Trie be sind hei lig
ge spro chen und das Ge schlechts- le ben wie al les so zi a li siert und zu ei ner
Art re li gi ö sen Kult er ho ben wor den. Der Wert ei nes Men schen be steht dar ‐
in, wie er der so zi a len Kul tur nützt. Ruhm vor Men schen ist al les. Das Ich
bläht sich wie nie zu vor, und je der Be rühm te bean sprucht na he zu gött li che
Ver eh rung, Gott er scheint nur noch in der Per sön lich keit des gro ßen Men ‐
schen, heißt es. Dar um will je des groß, je des Herr, je des Gott sein. Es gibt
kei nen an de ren Maß stab mehr als die Ich-grö ße. Im Kampf um Eh re, Macht
und Ge nuß bre chen die letz ten Zäu ne. Nir gends ein Halt mehr. Ver ir rung
und Ver wir rung wer den gren zen los. Da bricht sich ei ner Bahn. Al les er ‐
kennt in ihm das über ge wal ti ge Ge nie, die er war te te, die ge bie ten de Grö ße.
„Ich bin Gott!“ spricht er, sit zend im Tem pel. Und al le Welt bringt ihm gött ‐
li che Ver eh rung. Und je der Mensch muß tra gen das Mal zei chen der Herr ‐
schaft die ses Got tes oder ster ben.

See le, merkst du et was?
Sol len auch dei ne Hand und dei ne Stirn die ses Got tes zei chen tra gen? Die
Mal zei chen des An ti chris tus, des Men schen der Sün de“, des ein ge bo re nen
Soh nes des „Got tes die ser Welt zeit“! (2. Thess. 2,3-12).
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Was willst du? Willst du mit ver blen deten Sin nen dein Ich vor dem Kreuz
ret ten und da bei dem zu fal len, den der wie der kom men de Chris tus mit dem
Hauch sei nes Mun des ver zeh ren und ver nich ten wird, und mit die sem sa ta ‐
nisch-über mensch lich-gro ßen Be trü ger, dem Eben bild Sa tans, ver der ben?
Oder willst du mit er leuch te ten Sin nen mit Chris tus im Zei chen des Kreu zes
er lie gen, um mit dem Eben bild Got tes in Ewig keit zu le ben und zu sie gen?

Im Lich te die ser Stun de gib dir und ihm die Ant wort.



19

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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